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Jeder Mac kann auch als leistungsfähiger Musik-
server Einsatz finden. Mit wenigen Mausklicks ist
er eingerichtet und bereit zur Nutzung. Jetzt feh-
len nur noch Musik und eine gute Musikanlage, um
den Hörgenuss zu vollenden. Im ersten Teil der
Serie befassten wir uns mit den Möglichkeiten, die
Musik auf den Mac zu bringen (MUSletter Januar
2019). Teil 2 behandelte das Einrichten, Nutzen
und Ausreizen des Servers (MUSfalter Januar
2019). Nach der Pflicht die Kür: Im letzten Teil wid-
men wir uns den Komfortfunktionen wie Steue-
rung über iOS Geräte und behandeln einige
Problemlösungen.

■ Werner Widmer

Die wohl am meisten verkannte (und
den Wenigsten bekannte) App ist iTunes
Remote - obwohl sie im App Store unter
den „Essentials“ gelistet ist. Damit lässt
sich nämlich unser Musikserver per
iPhone, iPad, iPod Touch oder Apple-
Watch fernsteuern.

iTunes Remote ist als kostenloser Do-
wnload im App Store erhältlich. Nach der
Installation auf dem iPhone oder iPad er-
scheint ein neues Icon namens Remote
auf dem Bildschirm des iOS Gerätes. Beim
ersten Aufstarten wird man aufgefordert,
eine Verbindung zur iTunes Mediathek
herzustellen. Das kann wahlweise auto-
matisch über die Privatfreigabe oder mit
einer manuellen Verbindung erfolgen. 

Wählt man «Verbindung manuell her-
stellen» kann man die Fernsteuerung nut-
zen, ohne dass man sich mit einer AppleID
anmelden muss. Auf dem iOS Gerät er-
scheint ein Fenster mit einem vierstelligen
Zahlencode. Auf dem Mac mit dem offe-
nen iTunes klickt man nun auf das Geräte
Icon, dort auf das Remote Symbol, und
trägt den Code in die vorgegebenen Fel-
der ein. Jetzt sind iTunes und iOS Gerät
verbunden. Nachteil dieser Methode: Es 

kann nur jeweils ein steuerndes Gerät mit
diesem iTunes verbunden sein.

Wesentlich komfortabler geht es via Pri-
vatfreigabe im Menü Ablage. Diese hat –
trotz des ähnlichen Namens – nichts mit
der Freigabe im lokalen Netzwerk zu tun,
die wir in Teil 2 behandelt haben. Die Pri-
vatfreigabe erfolgt über eine AppleID.
Diese darf, muss aber nicht identisch sein
mit der AppleID, welche im App Store
oder im iTunes Store verwendet wird -
und auch nicht mit jener, die man für die
iCloud verwendet. Ich kann allein in iTunes
mit drei verschiedenen AppleIDs für drei
verschiedene Dienste angemeldet sein.
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Der Mac als Musikserver – Teil 3
Fernsteuerung mit iTunes Remote
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Bis zu fünf Computer und eine unlimi-
tierte Anzahl iOS Geräte lassen sich so über
die gleiche AppleID koppeln. Auf iPhone,
iPad & Co. erscheinen nun im Remote

Startfenster alle im Netzwerk verfügbaren
offenen iTunes Bibliotheken, egal ob via
LAN oder WLAN verbunden. Man wählt
eine davon aus und los geht’s.

In der gewählten Mediathek werden alle
Playlists, Titel, Alben etc. angezeigt. In der
ersten Ansicht sieht man die verschiede-
nen Playlists. Wahlweise kann man die
Musik nach Interpreten oder Alben anzei-
gen lassen, Suchen durchführen und mehr.

Die Darstellung ist
je nach Gerät unter-
schiedlich, sie passt
sich dem verfügbaren
Platz an. Bei grossen
Mediatheken sind
Blättern und Aus-
wählen von Songs
eher umständlich.
Beim alphabetischen
Scrollen durch 3’000
Interpreten mit ca.
6’000 Alben und
50’000 Titeln ist es
beinahe unmöglich,
ein bestimmtes
Album zu finden. Da
bietet sich die Suche
an. Oder man schafft
Übersicht mit Playlists.

Im Abspielfenster werden Titel, Interpret
und Album angezeigt, und, bei Klick auf
den Titel, die Wertung eingeblendet. Letz-
tere kann hier geändert werden – für mich
eine wichtige Funktion, die in der norma-
len Freigabe nicht funktioniert. Nebst den
Steuerelementen Vor, Zurück und Pause
kann man die Abspielposition innerhalb
des Songs und die Lautstärke anpassen. 

Mit «Nächste Titel» eröffnen sich weitere
Möglichkeiten. Hier lässt sich „live“ ein in-
dividuelles Musikprogramm zusammen-

stellen, Titel aus der Liste entfernen, hin-
zufügen etc. Hier ist Jeder sein eigener Pro-
grammdirektor.

«Verlauf» zeigt die Retrospektive, also
die Songs, die bereits abgespielt wurden.
Das ist praktisch, wenn man einen Titel
nochmals abspielen will ohne ihn erneut
suchen zu müssen.

Die mächtigste Funktion verbirgt je-
doch sich im kleinen AirPlay Symbol ganz
unten auf der Seite. Dort wählt man das
Zielgerät aus, also der Ort, wo die Musik
abgespielt werden soll.

Darstellung in Remote auf dem iPhone: Links wählt man die Playlist, dann wird deren Inhalt angezeigt, rechts die Darstellung des aktuell laufenden Titels.

Darstellung in Remote auf dem iPad im Querformat. Es steht genug Platz zur
Verfügung, um im rechten Teil den Inhalt der Playlist darzustellen.
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Mit Klick auf «Mehrere»  lassen sich meh-
rere Empfänger gleichzeitig anwählen und
deren Lautstärke individuell steuern.

Fazit
iTunes Remote ist ein mächtiges Werk-

zeug. Ich kann selbst mit einem alten
iPhone 4s meine umfangreiche Musik-
sammlung in CD Qualität auf jeder Anlage
im Haus abspielen – ohne lokalen Speicher
auf dem iPhone zu belegen. Ich kann gar
mehrere iOS Geräten gleichzeitig mit einer
bestimmten Mediathek koppeln. Alle
Geräten sind interaktiv verbunden, jedes
kann steuern und die aktuellen Informa-
tionen in Echtzeit anzeigen. Der Traum von
der Steuerung aus dem Fauteuil ist wahr
geworden. Wa swill man mehr?

Werner Widmer

Die wichtigsten Infos werden parallel auf dem iPhone und auf dem  AirPlay Empfänger angezeigt.
Die Fernsteuerungen beider Geräte funktionieren parallel und interaktiv.

Oben: Auf dem iPad werden die Informationen übersichtlich dargestellt. Zur Fernsteuerung 
der Anlage ziehe ich trotzdem das iPhone vor, es liegt besser in der Hand. 
Unten: Alphabetische Auflistung nach Alben auf dem iPad. 
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MUSletter

März
Der LT März entfällt!
Da in den Kantonen Basel-Land und
Basel-Stadt die Fasnacht ihre Spuren hin-
terlässt, findet im März kein LT Basel statt.

April
Donnerstag 11. April 2019, ab 19 Uhr

Thema
Apple Watch 4 - Was kann die Uhr und
was kann sie nicht? Wir wollen die Uhr
einmal genauer unter die Lupe nehmen.
Und Erfahrungsberichte der Anwesenden
hören.

Ort
Gruner AG, Citygate
St. Jakobs-Strasse 199, 4052 Basel

Mai
Donnerstag, 16. Mai 2019, ab 19 Uhr

Thema
Ninox - leistungsstarke Datenbank?!?  
An diesem Abend werde ich Euch das
Programm Ninox vorstellen. Ninox ist eine
einfache, leistungsstarke Datenbank.
Zudem ist Ninox eine echte Alternative
zum grossen Bruder Filemaker und preis-
lich sicher günstiger.

Ort
Gruner AG, Citygate
St. Jakobs-Strasse 199, 4052 Basel

Wir freuen uns auf Euch!
Ellen Kuchinka und Pit Hänger

Weitere Infos
http:/www.mus.ch/lt-basel
ekuchinka@yahoo.com
pit.haenger@mus.ch

Wie schon letzten Monat berichtet ma-
chen wieder allerlei erpresserische E-Mails
die Runde. Vor Kurzem ist eine weitere Va-
riante aufgetaucht, die viele Leute verun-
sichert. Das Mail stammt augenscheinlich
von der eigenen E-Mail Adresse. Der Ab-
sender behauptet, E-Mail Konto und
Computer seien gehackt worden.

Auch diese Mails kann man getrost ent-
sorgen. Der Absender eines E-Mails ist
leicht zu fälschen.

Werner Widmer

LocalTalk BaselLT Bern / Luzern

(macht derzeit Pause)
Infos unter sekretariat@mus.ch

(macht derzeit Pause)
Infos unter sekretariat@mus.ch

LocalTalk Zürich

Achtung Erpressung!
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Betrachtungen und Erfahrung aus persönlicher
Sicht  in Fortsetzungen. Teil 1.

■ Reinhold Raeck

Damals,
als ich das Architekturstudium im Jahr

1962 begann, wurde uns Studenten eine
kurze Liste der Werkzeuge gegeben, die
wir brauchen würden für unsere Arbeit.

Diese umfasste: eine T-Schiene, 2 Drei-
ecke (eins 90°/ 60°/30°, eins (90°/ 45°/45°),
ein Masstab mit Griffleiste, 3 TK-Stifte (Mi-
nenklemmstifte ∅ verschiedener Härteg-
rade, eine Reibebrett (mit feinem
Sandpapier) zum spitzen der Bleistifte, ein
Radiergummi weich/hart, ein Zirkelkasten,
eine Rolle Transparentpapier, und ein Lin-
denholz Zeichenbrett und eine Schachtel
Reisszwecken, ein Klebeband mit wasser-
löslichen Leim, zum aufspannen eines
weissen Papiers, als Unterlage für die
Transparentpapiere, auf den die Zeich-
nungen „aufgerissen“ wurden. Diese Aus-
rüstung kostete nicht mehr als 100 DM
bzw. Franken.

Im Verlaufe des Studiums kamen dann
noch einige wenige Zeichenmittel hinzu,
wie ein Geodreieck zum Messen und An-
reissen von Winkeln, Kreis- und Kurven-
schablonen, Tuschefederhalter mit
Tuschefedern verschiedener Breite, Tu-
sche, Löschpapier und Rasierklingen oder
ein Glasfaserradierer für Änderungen an
den Tuschezeichnungen, und Schriftscha-
blonen.

Mit wenigen zusätzlichen Gegenstän-
den konnte ein Architekt damals ein
ganzes Berufsleben lang alle erforderli-
chen Zeichnungen (sog. Aufrisse), erstel-
len.  Das war in Jahrhunderten vorher
nicht viel anders.

Heute,
wenn ein Architekturstudent sein Stu-

dium beginnt, braucht er wesentlich we-
niger Gegenstände. Aber dieses Wenige
kostet erheblich mehr: Ein Computer,
meist ein Mac, Tastatur, externer Speicher,
und ein CAD-Programm (möglicherweise

Nostalgie-Ecke: Architektur und Computer

Abb.1: Werkzeuge des Architekten (Bild: Wikipedia)
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ein 3D-Programm). Vielleicht wird aber
auch an der Hochschule zuerst von Hand
gezeichnet, so dass beide Kosten zusam-
men kommen.

Wenn ich zurückschaue auf mein Stu-
dium, hörte ich 1962 zuerst in einer spezi-
ellen Vorlesung von den ersten funktions-
fähigen Digitalrechnern von Konrad Zuse.
„Die Z1 gilt als Vorläufer des modernen
Computers, der in einer ähnlichen Form
aufgebaut ist. Sie arbeitete als erster Rech-
ner mit binären Zahlen und besaß bereits
ein Eingabe-/Ausgabewerk, ein Rechen-
werk, ein Speicherwerk und ein Pro-
grammwerk, das die Programme von
gelochten Filmstreifen ablas.“ (Wikipedia).

Da sich die mechanischen Schaltele-
mente häufig verhakten, baute Zuse die Z2,
als Test zur Verwendung von Relais anstelle
der mechanischen Schaltelemente.  Dann
noch die Z3, die  voll funktionfähig war. Der
Krieg setze diesen ersten Ansätzen der Ent-
wicklung einer binären Rechentechnik vor-
läufig ein Ende. (Das war also nur ein
Bericht, mehr nicht.)

In meinem Leben trat dann 1968 der
erste Rechner an der TH Stuttgart auf.
Zeichnungen wurden damit noch nicht er-
stellt, sondern nur Berechnungen, Statisti-

ken, Darstellung von Diagrammen. Alle Ein-
gaben in den Rechner waren nur über
Lochkarten möglich. Dazu hatte sich ein
Student spezialisiert, der nächtelang Loch-
karten stanzte.

Karl Ganzhorn und Wolfgang Walter be-
schreiben im Jahr 1966 die besonderen Ei-
genschaften von Lochkarten wie folgt: „Ihre
Hauptvorteile, wie 

• maschinelle und visuelle Lesbarkeit 
• mechanische Duplizier-, Misch- und Sortierbarkeit, 
• das überragend gute Signal-Störverhältnis (>106), 
• geringe Kosten 
• universelle Eignung zur maschinellen Datenein- und -ausgabe,

sind in dieser idealen Kombination noch
von keinem anderen Speichermedium er-
reicht worden.“ (Zitat Wikipedia).

1972, nun in einem Architekturbüro an-
gestellt, begegnete ich erstmals einem
Rechner in privater Anwendung. Dieser
Rechner, ein Gerät von Siemens, diente für
die Sekretariatsarbeiten. Dieser Rechner

war in einem winkelförmigen Kasten aus
lackiertem Stahlblech untergebracht, mit
Schenkellängen von ca. 2 Metern. Die Höhe
des Kastens betrug ca. 1.20 m, sodass  man
sich bequem mit den Unterarmen darauf
abstützen konnte, wenn man mit der Se-
kretärin zu sprechen hatte. Auf der Innen-
seite befand sich der integrierte Schreib-
tisch mit Röhrenbildschirm und Tastatur.
Wenn man in den Raum trat, war die Se-
kretärin kaum zu sehen, wenn sie über
Ihren Bildschirm gebeugt war. Zu der Zeit
war so ein Gerät noch eine Seltenheit, es
kostete damals ca. DM 100'000.- und war
der absolute Stolz des Bürochefs. Ein Foto
des Siemens-Gerätes fand ich leider nicht.

Auch das Faxgerät war
damals eine Neuigkeit,
und damit auch ein Pre-
stige-Objekt. Das Gerät
stand auf dem Schreib-
tisch des Chefs, sodass,
wenn man als Mitarbeiter
ein Fax zu schicken hatte,
immer der Chef gestört
werden musste.

Ab 1973 machte ich
eine erneute Bekannt-
schaft mit den Rechnern.
Ich arbeitete in einem
Grossraumbüro in Basel.
Dieses Architektur- und
Planungsbüro hatte noch
weitere Filialen in Öster-
reich und Deutschland. In

dem Büro gab es einen abgesonderten
Raum von ca. 40 m2 Fläche, das Rechen-
zentrum. An drei Seiten dieses Raumes
standen Schrank an Schrank mit einer Höhe
von 2.00 m, in denen die Rechner arbeite-
ten. Die Mitarbeiter des EDV-Raumes tru-
gen weisse Kittel und weisse Handschuhe,
der Raum hatte eine separate Lüftung.

Wieder einen neuen Schritt in der EDV-
Entwicklung lernte ich dann ca. 1977 ken-
nen. Ich arbeitete zu dieser Zeit selbständig
und hatte einen Arbeitsplatz in einem Büro
von befreundeten Solar-Ingenieuren ge-
funden. Diese hatten sich einen Apple II
Rechner aus den USA schicken lassen.

Forsetzung folgt.
Reinhold Raeck

SolidWorks CAD auf iMac (Bild: innova-systems)

Eine Hollerith-Lochkarte

Apple II (Bild: Apple)
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Apple bereitet sich mit neuen Produk-
ten auf die Saison vor. Der fehlende Kun-
denfokus und die umstrittene Preispolitik
haben ihre Spuren hinterlassen, vor allem
in China und Indien. Kritiker schreien es
laut heraus. Cupertino sollte mehr auf die
unterschiedlichen Kundenbedürfnisse
und Märkte eingehen. Richtig, das ist einer
der Gründe, warum die Konkurrenz im
Reich der Mitte und im Land der Königsti-
ger günstigere und bessere Smartphones
verkauft. Huawei, Xiaomi und Co. sind fle-
xibel. Sie reagieren sehr schnell auf wech-
selnde Anforderungen. Demgegenüber
wirkt Apple träge wie ein riesiger Öltanker.
Aber auch wir in der Schweiz und an-
derswo auf der Welt wünschen uns sehn-
lichst auf uns zu geschnittene Produkte
mit vernünftigen Preisen. Ich hoffe, Apple
trägt dem bald Rechnung, sonst könnten
die Kalifornier – wie BlackBerry und Nokia
vor ihnen – vom Aussterben bedroht sein.

Apple scheint sich langsam eines Besse-
ren zu besinnen und stellt die hohen Preise
in gewissen Märkten in Frage. Steter Trop-
fen höhlt den Stein. Wahrscheinlich ist mit
währungsbedingten Korrekturen in nicht
so gut laufenden Ländern zu rechnen. Im
Heimmarkt USA bleibt alles beim Alten.
Für die Schweiz rechne ich, wenn über-
haupt, mit minimalen Preisanpassungen.

Die hohen Forschungs- und Entwick-
lungskosten bestreitet niemand. Aber was
dabei herauskommt ist nicht immer das
Gelbe vom Ei. Da wäre der unbeliebte
Touch Bar oder die unzuverlässige Butter-
fly-Tastatur. Von der qualitativ schlechten
Software will ich gar nicht erst anfangen.
Trotzdem nagen die erfolgsverwöhnten
Kalifornier nicht am Hungertuch, wenn ich
auf die fetten Gewinne schiele, die sie
jedes Quartal anhäufen.

Dass Apple an eigenen Mobilfunk-
Chips tüftelt, ist ein offenes Geheimnis.
Seit dem Patentstreit mit Qualcomm und
der Unzufriedenheit mit Intels Fortschrit-
ten, arbeiten die Ingenieure mit Hoch-
druck am 5G fürs iPhone. Intel rechnet ab
2020, dass Apple die Macs auf ARM-Pro-
zessoren umstellen wird. Deshalb soll der
Mac Pro nicht aus den Blöcken kommen,
wird gemunkelt. Spätestens zur WWDC
wird Tim Cook die Katze aus dem Sack las-
sen und den ultimativen Mac vorführen.
Wenn sich das alles bewahrheiten soll
muss der Profi-Rechner wirklich den Nach-
brenner zünden, um das volle Potential
der hausgemachten Prozessoren zu ent-
falten. Doch selbst Apple kocht nur mit
Wasser. 

Ich lasse mich gerne überraschen.
Apfelbeisser

MACINTOSH

USERS

SWITZERLAND

R

MUSletter
Wie die Made im Speck leben und 
über die Kosten jammern

044 915 77 66
Kostenlose Unterstützung für MUS-Mitglieder

Sie möchten Mitglied werden? Rufen Sie die Nummer der Helpline an – sie hilft auch in solchen Fällen!

Vorankündigung:
MUS GV 2019

Samstag, 25. Mai 2019 in Basel.

Diesen Termin kannst du dir schon mal
vormerken. Dann findet in Basel die jähr-
liche MUS Hauptversammlung statt. 

Das provisorische Programm:

10 - 12 Uhr Führung im Papiermuseum
12 - 14 Uhr Mittagessen
14 - 17 Uhr GV im Papiermuseum.

Details folgen mit separater Einladung.

Für den Vorstand

Pit Hänger
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Oben: Sonnenaufgang auf der Bettmeralp, 19.2.2019, 07.55. Fotos aufgenommen mit dem iPhone 8.
Unten: Abendstimmung auf der Bettmeralp, Spiegelung. 19.2.2019, 17.40. © 2018 Werner Widmer, Erlenbach.


